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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung

über
Drokversorgung.

Auf Grund des § 59 der Reichsgetreibeordnung
für dis Ernte 1919 vom 18. Juni 1919 wird für den
yanbircis Wiesbaden mit Ausnahme der Stadt Bieb-
richt das Gewicht und der Preis für Brot wie folgt
festgesetzt:
... a) Bei Verwendung von 1490' Gramm Mehl
für einen Laib Einheitsbrot, gleichviel in welcher
porm gebacken, im Gewicht von 1000 Gramm (Der-
kaufsgewicht 24 Stunden nach dem Backenstauf4.30
Mark.>
. b) Bei Verwendung von 700 Gramm Mehl für

^nen Laib Weißbrot (Krankenbrot) im Gewicht von
880 Gramm auf 3.25 Mark.

Der Preis für das, Backen des Brotes für
Selbstversorger bleibt wie seither beibehalten.
„ ,Für ein Pfund Mehl, Mischung wie von dem
r' reisuusschuß jeweilig an die Bäcker geliefert, darf
"" Kleinverkauf von den Bäckern nicht mehr als
■ü'fS Mark per Pfund erhoben werden.

^ . Zuwiderhandlungen werden nach 8 80 der
Aeichzgetreideordnung vom 18. Juni 1919 bestraft.
„ Diese Verordnung tritt am Montag, den 10.
Mai ds. Js . in Kraft. Mit dem gleichen Tage wird
d>e Festsetzung vom 20. April 1920, II . Körnst. 1594,
.""Gehoben.
„ Die Erhöhung. des Brotpreises Anußte infolge
Anordnung des Preußischen Landes-Getreidc-Amtps
^orgsnommen werden. s*

Wiesbaden, den 4. Mai 1920.
Namens des Kreisausschusses.

Der Vorsitzende.
J[- Körnst. 1764. I . V.: Sch litt.
-str. 178.

An die Herren Bürgermeister.
Unter Bezugnahme auf. die Schreiben vom 9.

!'bd 12 .Mai 1890— J .-Nr. II . 2485 und 2531 —,
st>wie die Bekanntmachung vom 10. Mai 1890 —
AMr. I . 2728, Kreisblatt Nr. 55, S . 219 unter Nr.
“79, betreffend den zwischen dem Kreisausschuss« des
Landkreises Wiesbaden, einerseits, und dein im An-
chlusst an die Magdeburger hägeloersicherungsge-

'Mchaft bestehenden Hagelversicherungs-Verband
"Mittelrhein", andererseits, abgeschlossenen Vertrag,
^suche ich Sie, auch in diesem Jahre die Aufnahnie
“'er Versicherungsanträge zu bewirken. Die Ihnen
Nittels Briefumschlags in einigen Tagen zugehen-
°°n Drucksachen sind unter die Landwirte zu ver-
leilen und letztere zur Beteiligung an der Versiche-

arizuregen. Sofern Landwirte dem Versiche-
.""gs-Verbande neu beitreten wollen, ist mir dies
sofort anzuzeigon. Die Zusendung , der Verträge
>nd des Formulars zu den Versicherungsanträgen

alsdann erfolgen.
^ Dis Herren Bürgermeister der Gemeinden, in
oenen bereits Landwirte dem Versichertlngsverbande
""gehören, erhalten zugleich Fornnilare zu den
^euen Versicherungs-Deklarationen. Diese sind mir
." ĝefüllt und von den Versicherten unterschrieben,

.doppelter Ausfertigung alsbald wieder einzu.Zeichen.
Wiesbaden, den 4. Mai 1920.

>> ^ Der Vorsitzende des Kreisausschusscs.
II . 1421/1. I . V.: Schlitt.

Policen hinweg, sondern es sollen auch von jedem
einzelnen Versicherten, der auf Grund des mit ihm
geschlossenen Vertrags versichert ist, folgende Neben¬
kosten erhoben werden:

a. Eine Policengebühr von Ml . 2.—. (Für
Versicherungen bis Mk. 500.— Versiche¬
rungssumme beträgt die Policengebühr Mk.
1 .— . Für neue Versicherungen -erhöht sich
diese Policengebühr im ersten Jahre - bei
einer Versicherungssumme über Mk. 1000.—
bis Mk. 3000.— auf Mk. 3.— und bei einer
Versicherungssumme über Mk. 3000.— auf
Mk. 6.—.)

1,. Für Porto Mk. 0.40.
c. Die Minimalprämie wird auf den Satz von

Mk. 3.— erhöht.
4. Wegsall der Prämienstundung bei Prämien-

Beträgen unter Mk. 30.—.
Im Hinblick auf die äußerst günstig gestellten

Dersicherungsbedingungen sollte kein Landwirt ver¬
säumen, seine Feldfrüchte gegen Hagelschaden zu
versichern, u. ich empfehle den Landwirten in ihrem
eigensten Interesse, -den Abschluß ihrer Hagelver¬
sicherung durch Vermittlung des Kreisausschusses
bei dem Hagelversicherungs-Verband „Mittelrhein"
zu bewirken.

Wiesbaden, den 3- Mai '1920.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr. II . 1149/1. I . V.: Schlitt.

Bekannkmachrmc;.
Auf Grund des 8 4 des Personenstandsgesctzes

werden mit Genehmigung des Herrn Regierungs¬
präsidenten dem Bürogchilfen Wilhelm R e i t e r
Hierselbst die Geschäfte des Standesbeamlenstellver-
treters für den StandcsamtsbezirkBiebrich a. Rh.
widerruflich übertragen.

Biebrich, den' 1. Mai 1920.
Der Magistrat. Bogt.

Aachiras
zur Ordnung betr. Erhebung einer Hundesteuer im

Bezirke der Landgemeinde Sonnenbsrg.

-Gemäß dem Beschluß der Gemeindevertretung
vom 24. März 1920-erhält § 1 Abs. 1 der Ordnung
betr. Erhebung -einer Hundesteuer im Bezirke der
Landgemeinde Sonnenberg vom 20. November
1907— (§§ lg, 18 und 82 des Kommunalabgabsn-
gesetzes vom 14. Juli 1893(G. -S . S . 152) — folgende
Fassung:

§ 1.
Wer einen nicht mehr an der Mutter saugen¬

den Hund hält, hat für denselben jährlich eine Steuer
von 30 M., und wer mehrere hun-de hast, für den
zweiten 40 M., für den dritten und jeden -weiteren
Hund 50 M. zu -entrichten, josern' ihm nicht Be¬
freiung hiervon- nach Maßgabe des 8 4 zuko-mmt.

Dieser Nachtrag erhält Rechtskraft mit dem
Tage nach der Verkündigung im Kreisblatt für den
Landkreis Wiesbaden.

Sonnenberg, den 24. März 1920.
Der Gemeindevorsiand.

Buchelt ,
Bürgermeister.

Ar. i7g.
D-ckrW: Versicherung gegen Hagelschäden.

•3 . "iTiir den sorgsamen Landwirt ist wieder die
Z " gekommen, seine Früchte getzen Hagelschaden
i Der WKrn. Der Landwirt kann nicht darauf rech-
jy..’ für Hagelschäden Ersatz auf dem Wege der
zun-- "Eigkeit zu -erhalten, da nach Bestimmung der
f ü^ndig-en Behörde die Erhebung von hanskollek-
fill Veranstaltung sonstiger Sammlungen
<5irh*i 2***6 fe Zwecke nicht gestattet werden darf. Zur
bi? k'ss  Schadenersatzes erübrigt daher nur

Absicherung bei geeigneten Verjicherungsgesell-
m den Laiidwirtcn des Kreises eine solche
um sTm'unn 1u -erleichtern, hat der Kreisausschuh
verpl.'"' f'" Anschlüße an die Magdeburger hagel-
run, ,̂ ungsg-ssellschaft bestehenden hagelvcrsiche-
^ gs-Berbnnde„Mittelrhein" im Jahre 1899 einen
ßan r ^ •ob-geschlossen zwecks Vermittlung von
^ .stlversicherungen bei dein Lzagelversicherungs-

ifjjib„Mittelrhein". ’
Landwirt des Kreises, der sich durch Ver-

'Ng des Kreisausschussesbei dem hagslversichs-
geL^̂ band „Mitteirhein" versichert, werden fol-

Vergünstigungen gewährt:
Aufnahme des Versicherungsantragesauf

n der Bürgermeisterei:
i-  Zahlung niedriger Prämien:
• Schnelles-Inkrafttreten der Entschädigungs-

<>'n ^ üflichtung der Gesellschaft:
° Abschätzungd-e's Hagelschadens unter Mit¬

wirkung von Vertrauensmännern, die der
Kreisnusschuß aus ' den Landwirten des

-- Kreises wählt.
° '?eausnchtigung der -Geschäftssührung der

')1cfe1tf[t)nfl durch ein vom Kreisausschuß be-
6 unnmtes Berbandsmitglied.

gzsilnahme an allen Vorteilen, die von der
Magdeburger hagelversicherungsgcsellschaft

rhx;,.,, den Mitgliedern des Verbandes „Mittel-
Di^ ,'?ührt werden.

?chiea7. " "kosten der Gesellschaft sind ganz enorm1will  aber nur einen Teil dieser Kosten
ZUkunk/ - Nebenkosten wieder einbringen. In

fallen nicht nur alle sageuanntcn Kollektiv-

Vorst-ehen-de Nachtvagsordnung wird von uns
nach Sitzungsbeschlutz -von: 15. April 1920 geneh¬
migt.

Wiesbaden, -den 28. April 1920.
Der Kreisausschuß des Landkreises-Wiesbaden-,

(L. S .) . I . V. gez. Schlitt,
! k . Landrat.

Genehmigung.
II . B. Rr. 37 von 1920.

Mchtümilicher Tsrl.
MM MMkMWlW

Berlin,  5 . Mai. Di- preußische Landesvcr-
sammlung nahm heute einen Gesetzentwurf zur
Feststellung des Verbandsordnungfür den Sied-
l u n g s v er b a n d Ruhr kohlen bezirk  u>
zweiter und dritter Lesung ohne wesentliche Debatte
einstimmig an. . '

Dann verhandelte man das Gesetz über Die Bü-
düng von Vodenverbesserungs - Gösol.
schäften  Der Entwurf steht vor, daß die Eigen
tümer von Moor, Heide und ähnlichen Ländereien
zu Genossenschaften vereint werden können, zu dem
Zweck, diese Ländereien nach einem eniheitlichen
Plan in Aecker, Wiesen, Weiden oder Holzung uoi-
zuwandeln und nach Bedarf z>l bewirtschaften und
zu nützen. In der Debatte sagte Landw:rrlchn,ts-
min ist er Braun,  im Interesse unserer Bolkser-
nährung müßten alle ertraglosen Grundstücke urbar
gemacht werden. In Preußen sind in Staatshand
150 000 Hektar Oedland, in Privathand 1,4 Millionen
Hektar: von 1850 bis Ende 1918 wurden nur etwa
8000 Hektar kultiviert. Die preußische Forstverioal-
jung habe seit Ende 1918 bis jetzt 4009 Hektar
Waldboden als Eigentum und 2000 Hektar in Pacht
meist an kleine Leute abgegeben. Durch Entwässe¬

rung könnten ferner wenigstens 2'A Millionen
Hektar schweren Bodens gewonnen werden. Endlich
seien in Preußen außerdem noch 2L- Millionen
Hektar umwandlungsbedürftige Flächen vorhanden.
Das Gesetz wurde dann unter Llblehnung aller Ab-
änderungsanträgein 2. und 3. Lesung gegen die
Stimmen der Deutschen Volkspartei angenommen.

In der morgigen Sitzung wird voraussichtlich
die Abstimmung über die Anträge auf Auflösung
der Einwohnerwehren, die mehrfach verschoben
wurde, vorgenommen werden und dann die zweite
Lesung des Notetats beginnen.

dz Berlin,  6 . Mai. Zunächst wird über die
Anträge betr. die Ei n w o h n e r w e h r e >, abne-
stimmt. Der Antrag Adolf hosfmann auf Auflösung
der Einwohnerwehren und Einsannnlung der
Waffen unter Kontrolle der Gewerkschaftenund An¬
gestelltenverbünde wird abgelehnt. Der Antrag
Friedberg (Dem.) auf Einrichtung eines an die
staatliche Sicherheitspolizei und die Gendarmerie
angelehnten Orts- und Flurschutzes wurde ange¬
nommen. Ebenso ein Zusatz der Deutschnationalen,
nach dem die Ortswehr nicht parteipolitisch zu¬
sammengesetzt werden dürfe. — Eine Novelle zum
G em ei n d e a b g a b en g e se tz wird in zweiter
und dritter Lestnig angenommen. Ein Antrag des
Ausschusses für Bevölkerungspolitik über die Aus-
kuuftspflicht der Aerzte findet einstimmige An-
nahme. — Es folgt die zweite Beratung des Ge¬
setzes über dis öffentliche Krüppelfür-
. o r gc. Der Ausschuß empfiehlt die Anpahme des
Entwurfes und eine Entschließung, worin d>e Re¬
gierung ersucht wird, der Volksvertretung eine Vor¬
lage über die Gewährung staatlicher Mittel zur Ab-
bürdung der Landesarmcnverbändesowie den in
Stadt- und Landkreisen aus diesem Gesetz er¬
wachsenen Lasten zu machen. Das Gesetz würde mit
der Entschließung des Ausschusses in zweiter und
dritter Lesung angenommen. Ebenso das Gesetz
über den V or b e r e i t u n g s d i e n st der (tz e-
r i cht s r ef er en.d a r e , dessen Dauer auf drei
Jahre festgesetzt wird. — Der Gesetzentwrirfzur var-
läufigen Regelung des Haushalts für 1920
(Notetat) wird endgiltig gegen die Stimmen der Un¬
abhängigen angenommen. — Der Ausschuß für Ve-
amtcnbesoldung ersucht die Regierung, beim Reiche
dahin vorstellig zu werden, daß die für die Reichs-
bcamten in den besetzten Gebieten in Aussicht ge¬
nommene Bezahlung von B e sa tzu » g s z u l n g en
auch den Beamten der Länder in den besetzten Ge¬
bieten aus Reichsmitteln gewährt wird. Der 3ln-
trag wird angenominen. — Nächste Sitzung Freitag,
14.' Mai: Kleine Anfragen, Besoldungsvorlage.

IWS -HSSI
Annahme der Besoldungsooriage im Ausschuß.

Der Besoldungsausschuß der p r e u , . -
scheu L a n d e s v e r s a m m l u n g beschloß
nach längeren Verhandlungen , die Besoldungs¬
gesetze für die Beamten , Lehrer-, Pfarrer und
die Gesetze für die Pensionsregelung der Alt¬
pensionäre sowie die Deckungsvorlagen unver¬
ändert .anzunehrnen und dem Plenum die so¬
fortige Verabschiedung zu empfehlen. Eine
Nachprüfung der Besoldungsgesetze nach Den
Wahlen durch die Landesversammlung i(». vor¬
gesehen worden.

Aeber die künftige Stellung der
' Mehrheitsssziaüsken

zur Regierungsbildungmachte der Abg. Barthels,
der an ' Stelle des verunglückten Parteivorsitzenden
Wels als Vorsitzender der sozialdemokratischenFrak-
tion M der preußischen Landesversanmilungdie
setzialdemokratische Reichvkonferenz erössiiete, !be-
merkenswerte Mitteilungen: , «

Er erklärte: Bringt die Wahl eine andere Par¬
teigruppierung, brjugt 'sie uns eine soziaLsüsch-e
Mehrheit, so werden wir mit Freude und Erleichte¬
rung von der Koalition Abschied nehmen. Bleibt
aber das Stärksverhältnis der Parteien bestehen,
so wird auch weiterhin -eine Koalitionspolitik ge¬
macht werden. Wir werden danach streben, sie nach
links zu verschieben. Eine Ausdehnung der Koali-
tionspoiitik nach rechts käme für uns nicht in Frage.

Auch die M-ehrheitssozialdemokratie ist nun in
den Wahlkampf cingctreten. Die Richtlinien dafür
f-estzul-eg-en, ist Sache der Reichskonsepenz, die im
großen Sitzungssaal des Reichstages begann. Ur¬
sprünglich war , wie erinnerlich, die Veranstaltung
eines Parteitages vor den Wahlen geplant gewesen,
eine Absicht, die durch die sich überstürzenden Er¬
eignisse"geändert wurde/ Der Parteitag wird nun
erst nach den Wahen im herbst stattfinden. In der
gestrigen Sitzung der Reichskonfcrenz hatte Ccheide-
inann iws Hauptwort.

Sein Referat drehte sich natürlich um das Ber-
chältnis zu den Parteien, die Wahl und die Koali¬
tion, Letztere bez-elchneic Scheidemann als ' Hilfs¬
konstruktion, ohne die die Republik nicht einmal
wenige Monate hätte leben können. Natürlich
würde eins rein sozialistische Regierung ohne Koali¬

tion erstrebt. Mit einer sozialistischen Regierung
sei aber wohl der Anfang, jedoch nicht das Ende des
Weges gefunden. ' Auch-eine sozialistische Regierung
könne die notwendigen Entwicklungsstufennicht
überspringen. Das Rütesystem lehnt Scheidemann
ab, solange dies nur ein politischer Taschenspi-eler-
trick sei, um einer Minderheit die Macht zu ver¬
schaffen. Daß es ohne Koalition nicht gehe, habe
das Verhalten der U. S . P . während des letzten
Putsches bewiesen. Seinem Parteigenossen Noske,
den er bis zu -diesem Tage mit Angriffen überhäufte,
bereitet Scheidemann eine Ehrenrettung, indem er
öffentlich erklärte, daß er dem früheren Reichswehr-,
minister als Parieig-enosfe und als Mensch alle'
Achtung zolle. Die Herren von links, die Noske
schmähten, hätten em wenigsten das Recht dazu ge¬
habt, denn sie hätten ihn zu seinen Fehlern ge¬
zwungen. Nicht Noskes Schuld sei-es gewesen, wenn
es -bei--den Arbeiterbewegungenzu blutigen Zwi¬
schenfälleng-et'onun-en sei. Daß Noske sich aber
durch-das Geschrei von links von der rechten Gefahr
ablenken ließ, sei ein Fehler gewesen. Scheid-emann-
steht. aus dein Standpunkt, daß die Sozialdemokratie
es in dem jetzigen Wahlkampf ßchwer haben werde,
und das Wirken des französischen Militarismus, der
als,unbezahlter Agitator alle reaktionären Strömun¬
gen in Deutschland fördere, mache die Arbeit täglich
schwerer.

Die deuksche MedergukmachMg-
2lus Paris wird 'berichtet: „Echo de Paris"

schreibt: In San Remo haben -englische, franzö¬
sische und belgische Abgeordnete, ohne die Italiener
zu fragen, grundsätzlich das System der progressi¬
ven jährlichen Abzahlung genehmigt, welche Deutsch¬
land verpflichtet zur Zahlung von drei Milliarden
Goldmark als Minimum für -dreißig Jahre. Die
Regierungen sind aber noch nicht endgültig daran
gebunden und es müsse ernsthaft erwogen werden,
bevor man auf andere Möglichkeiten verzichtete, d.'
!>., daß Deutschland berechtigt sein würde, in jähr¬
lichen Ratenzahlungen 1,5 Milliarden zu zahlen.
Die Frage ist Über, wie diese Suinme unter den
Gläubigern verteilt werden soll. Das „Echo de
Paris " schlägt vor, daß die Forderungen für zer¬
störte -Gsbi-et-e und Bergwerke den Vorrang haben
müßten vor den zerstörten Schissen, weil diese Ver¬
luste -an Schiffen durch -Steigerung der Frachten
wieder ausgeglichen würde.

Das Verfahret ! gegen die angeb¬
lichen „Kriegsverbrecher ".

Das Bersahrcn gegen die auf der Ausli-efe-
rungsliste stehenden Deutschen durch das Reichsge¬
richt ist bisher über die allgemeinen Vorarbeiten noch
nicht hinausg-ekommen. Vernehmungen der' Beschul¬
digten durch den Oberreichsanmalt haben überhaupt
nach nicht begonnen. Der französische Geschäfts¬
träger hat über den Stand des Verfahrens am 3.
Mai eine Vorstellung an die deutsche Regierung ge¬
richtet.

Die rluflösung des alten kzecres.
Die Auflösungd-cs gesamten-alten Heeres, d. h.

des 10 Millianen-Heeres untersteht jetzt ausschließ¬
lich der R -e i chs f i n a n z v c r w a l t u n g. Die
Aufgaben des Haupt-Abwickelungsamtes sind die
Nachprüfung der Rechnungen, die Regelung des
Paßwesens, die Entlassung der alten heeresange-
hörigen u-nd die Auseinandersetzungen über die
Lieferungs-Verträge mit der Industrie.

Im Jahre 1919 waren im Abwickelungswesen
noch 115 000 Mann beschäftigt, im April 1920 ist
diese Zahl auf 55 000 Mann gesunken, bis Juli ds.
Js . hofft »in», das ganze Abwickelungsgeschüftso¬
weit -erledigen,sti können, daß nur noch etwa 2000
Mann benötigt werden. Dann ist nur noch die
Rechnungsprüfung zu erledigen, die allerdings noch
ein bis zwei Jahre in Anpruch- nehmen wird. Bei
der nachträglichen Kontrolle der verschiedenen
Heereslieferungen, bei denen nachweisbar ungeheure
Gewinne erzielt wurden, handelt es sich um
M i I l i a r d e ii be t 'r ä -ge, die die Kosten der
Nachprüfung völlig wieder einbringen werden.

(Mente«nnü Set
Nichts liest man in dem W«-ke des General-

feldniarfchalls„Llus meinem Leben" (es ist soeben
bei hirzel in Leipzig erschienen) mit größerer Be¬
wegung als die beiden letzten Kapitel: „Dem Ende
entgegen" und „Mein Abschied". Die kunstlose Art
des hindenburgschcn Stils und die Eigenheit des
ganzen Buches, bei dem man sehr viel zwischen den
Zeilen kfeji muß, verstärken den tieftraczischen Ein¬
druck, den diese Schlühkapitel machen. Er. der
Sieger in so vielen Schlachten, mußte sich beugen
unter' ein Geschick, dessen riesengroße lmverdienje
harte unter Millionen ja doch nur ihm allein znpr
Bewußtsein kommen konnte. Seit der Ilnglücks-
fchlacht vom 8. August bangte ihn, das liest mau
überall heraus, vor dem Zusammenbruch, vor dem
Ermatten unserer Kraft in militärischer Hinsicht. Cr

.hielt aber weder die Katastrophe unserer Bundesge¬
nossen, noch das Versagen der Heimat für so nahe,
wie sie tatsächlich waren. Er kannte den deutschen
Soldaten, dessen Heldentaten während vier Jahren
er mit gerührter Bewunderung erzählt, zu gut,' um
ihm nicht auch nach ein paar unglücklichen Schlachten
Haltung und Festigkeit zuzutrauen. Aber nun kam
im September der Zusa.nmenörnch und der Llbfall
Bulgariens, im-Oktober die Katastrophe Oesterreichs.
Es war die Gewißheit da, daß die Front im Süd-
oftcn und Osten nicht mehr geschlossen sein würde.
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daß der Feind durch halboffene Eingangspforten
sich auf das aileingelassene Deutschland stürzen
würde. Cs kam itn Oktober die viel schmerzlichere
Gewißheit, daß im Innern Deutschlands die heroische
Widerstandskraft nicht mehr vorhanden war, auf die
der greife General rechnen mußte. Dünner wieder
an verschiedenen Stellen feines Buches, allen Re- '
volutionsfälfchern und Rcvokmionslügnern_ zum
Trat;, betont Hindenburg, d ä ß d i e 5) e i m a t
früher erlahmte als das  che er . Er gibt
dem einen diplomatisch verklausu.terten, aber sehr
verständlichen Ausdruck mit dem Satze, daß der
deutsche Soldat und der deutsche, Staatsmann in
verschiedenen Richtungen gingen. Er spricht es
deutlich aus in deur Briefs an den oamaligeii
NefchskaNzferMar von Baden vom 21. Ottooer
1018, worin er der großberzsgiichcr choheit mcht
verhehlt, daß er in den letzten Reichstagsreden einen
warmen Aufruf zugunsten und für die Armee
schmerzlich vermißt habe. Er habe von der neuen
Regierung erhofft, daß sie alle Kräfte des gesamten
Volkes in den Dienst der vaterländischen Vertewi-
grmg sammeln würde. Das fee nicht geschehen, im
Gegenteil. Der Brief ist unzweideutig-, er ist cm
Anklagedokumcnt ersten Ranges und, sollte von der
Nachwelt nie vergessen werden. Schau vorher, bei
der ernsten Unterredung mit Sta .itssekrerär Hintzc
am 29. -September, hatte Hindenburg dessen Aitsicht,
Mrlamei,torische'Regierung s ' setzt das beste Ab-
wehrmittel gegen die drohende Revolution, »ni
einem starken Fragezeichen versehen. Die Revo¬
lution war nun unabwendbar, sie lam näher und
näher. Hindenburg schildert, wie er nach den,
Rücktritt Ludendorffs c>m 26. Oktober General
Gröner als .Gencralquartienneiftererhielt und i»i!
ihm den weiteren Rückmarsch und das Zurückzishcn
des Heeres in die BerteidigungstlnieuAntwerpen-
Waas leitete. Er spricht davon, wie schwer dieser
Entschluß durchzusühren gewesen sei. besonders
wegen der Rettung der 88000 Verwundeten,n den
vorderen Lazaretten. Daß er unmöglich gewesen sei,
sagt er nicht. Aber nun kam die Revolution, die
nach dem Hindenburgschen Ausdruck wie ein Fieber
den ganzen Volkskörper schüttelte und jede ruhige
Ueberlegung schwinden machte, Hindenburg war
seit dem 26. Oktober, wo er Berlin verlassen hatte,
wieder im Hauvtquarticr. Noch an, 5. November
eilt General Gröner nach der Hauptstadt, um die
Parteiführer vor der kommenden Revolution zu
warnen. Er kommt zu spät. Am 6. November bei
seiner Rückkehr wäre Gröner beinahe selbst von den
Revolutionären abgefangen worden. Am 7. (oder
8 ) Noveinber erfolgt die erlogene Thronentsagung
des Kaisers. - Hindenburg sagt .ausdrücklich, daß im
Naterlande diese Thronentsagungverkündet wurde,
ehe der Entschluß vom Kaiser gefaßt war.

Nun war man am Ende. Die dunklen Wege,
von denen Hindenburg in bezeichnender Welse

, spricht, waren zu Ende gegangen; die Totengräber
des Deutschen Reiches und seiner Macht sahen ,hr
Werk vollendet. Hindenburg blieb in Span, um
das Schwerste, das Entsagungsvollste zu tun, was
einem solchen Heerführer je aufgetragen war, das
Heer in die Heimat zurückzuftthren. Am 9. No?
vember, nachmittags, sah er den Kaiser zum letzten
Male. Das Buch bringt keine Einzelheiten über die

- letzten Unterredungen und Zusammenkünfte, die
Hindenburg mit seinem Kriegsherrn hatte - - der
letzte große deutsche General mit dem letzten Kaiser.
Diese Wortkargheit ist vollkommen verständlich. Wer
kein Gefühl für das tragische Pathos dieser Szenen
hoi, dem werden Worte ste nicht beibringcn.

Hindenburg schließt seine Aebensbetrachtnngen,
wie bereits -erzählt ist, mit einem hoffnungsvolle»
Aufruf an die deutsche Jugend. Wie er den neuen
Zuständen in Deutschland gegenübersteht, darüber
braucht man wohl trotz aller Milde des Ausdrucks,
die dieser innerlich gütige Mensch immer anwendet,
keinen Zweifel zu. haben. Wenigstens spricht ein
Satz mit posthumer Anwendung, der auf Seite (>7
des Kapitels: „Deutsches Heer und Volk" steht, ganz
deutlich Er sogt da: „Bis jetzt haben wir jeden-
salls unter den Einflüssen der staatlichen Auflösung
iveit mehr seelische und ethisch- Werte verloren als
unter den Wirkungen des eigentlichen Krieges.
Das war im September 1919 geschrieben. Und erst
heute! 1

borff auch eine Unterredung mit Oberst Bauer, die
cr in einem Telegramm an den „New Dort Ameri¬
can" wiedergibt. Bauer jagte u. «.: Unter ben sehr
irrigen Auffassungen befindet sich auch me allge¬
meine Fiktion, / daß die Oberste Heeresleitung, m
bezug auf Deutschlands Politik und militärische
Maßnahmen absolut diktierende Macht besessen habe.

!Dokunientarische Beweise dafür, daß wir nrast e>n-

die sestgelegt werden sollten, um die Ẑahlung der Tugend der ^ -sê dî ste aj b̂ens ' unent¬
wegt zu halten. Mittags war Andacht und im fiKJ

mal auf militärischem, viel weniger auf polstische».m.r.i .i v.tü— Werden  in Kurze heraus-Gebiet diktieren konnten, .. . .
gegeben werden. Die Oberste Heeresleitung war
ja nur eine von den acht Instanzen, die den Kaiser
umgaben. Der Generalstab mußte oft um das Not¬
wendigste betteln. Man konnte den Km,er zu einer
Cntschlußfassung nicht bringen, -om ^anuar 1918
erklärte ick Ludendorff, daß der Kaiser abgesetzt
werden müsse oder der Ausgang des Krieges fei
gefährdet und drang darauf, daß dieser erschütternde
Schritt getan würde. Wiegand fügt, hinzu, daß der
Plan an-Hindenburgs unerschütterlicher Opposition
gescheitert sei.

Der Ernöhrungsminisierin Köln.
Köln. 'Auf der gestern hier abgehaltenen

Tagung deutscher Bauernvereine , waren 'SwstMNd-
zwanzig der angeschlossenenVereine vertreten. Del- . ff„„niinmoKmimfler cherINeS  ver-

der Pro-änwesende Ernöhrungsminisier H e r m
sprach, durch eine energische Forderung
duktion die Gri.ndlage für die Gesundung,des Bolle
zu schaffen. Die Zwangswirtschaft mutz i- r die
wichtigsten Gebiete der Ernährung bWehalteii blei¬
ben Das bedeutet aber kein starres Mtha .ten nn
den Formen nnd Arten der öfsentlichen Bennrtschaf-
tuna Mit allem Nachdruck werde er für eine ange¬
messene Preishaltung eintreten. Es wuroe e n '
• 1 von Entschließungen angenommen. Unter

die Regierung sich nicht dazu entschließen kann, die
gesamte Zwangswirtschaft aufzuheben, gefordert,
freie und baldige Regelung der landwirtschaftlichen
Produktion in der eigenen Wirrschaft.

Von der sozialdemokratischen

Berlin.  Auf der Reichskonferenz der
sozialdemokratischen Partei kam ^ ute Reichs¬
kanzler Hermann Müller zu Wart . Er führte

Wiedergutmachung sicher zu stellen. In offiziellen
englischen Kreisen sei man dem' Gedanken einer ge¬
staffelten Zahlung, von denen jede einzelne eine ge¬
wisse Summe nicht überschreiten solle, geneigt. Eine
hohe Persönlichkeit habe gesagt, Deutschland
müsse als bankerott betrachtet wer¬
de n ; se i n e G eschä f t e kön n t en a b e r w re¬
de r b esse r rver d en. Inzwischen a b e>
sei die W i ed e r g u t m a chu n g s kom m >s-
si on der Konkursverwalter.

Berlin.  Die Meldung des „Temps", Mille-
rand dringe darauf, daß Deutschland in Spaa ge¬
wissermaßen bloß als Zuhörer zugelassen. werden
folle, daß mit Deutschland nur über die einfachsten
technischen Ausführungsmöglichkeiten verhandelt
werden solle, hat in hiesigen politische" -Kreisen
großes Erstaunen hervorgerufen, und man ist nicht
geneigt, dieser Preßstimme ohne weiteres Glauben
M schenken, denn dann würden die Ankündigungen
von San Remo tatsächlich in nichts oic Verhand-
lungsmöglichkeit erleichtern. Die von den Staats¬
männern des Verbandes gewünschte bessere Vcr-
stöndigüngsmöglichkeit durch mündliche Aussprache
mit den deutschen Staatsmännern würde in keiner
Weise über die uns im Friedmsvertrag gelassene
Möglichkeit, bis zum 18. Mai dem Wiedergut-
machungsausschuß Vorschläge zu machen, h'nnus-
gehen. Man ist allgemein der Ansicht, daß, wenn
die im „Temps" behauptete Absicht Wirklichkeit wer¬
den sollte, eine Reise der deutschen Minister nach
Spaa nicht nur überflüssig wäre, sondern eine De-,
mütignng des deutschen Volkes in seiner Regie-
rungsoettrctung darstellte, also die Gegensätze, d,c
es doch anszugleichen gelte, in einer für beide Teile
unerwünschten Weise verschärsen würde. Daß es
sich nur um eine allerdings gefährliche journalistische

schluh daran Religionsprüfung, über die der hach'v-
Horr seine volle Anerkennung zum Ausdruck icyw
Gegen Abend setzte alsdann der Herr. Bischofm
der Bahn seine Firmungsreise nach Biebricha J •
fort. Die gottesdienstlichen Feiern wurden verschon'
durch gesangliche DarbiehMgen des hiesigen Kirche

x>ie Stadt prangte an den betr̂ ffcnociden esse
Tagest zu' Ehren" des hohen Gastes nach längerer
Zeit wieder einmal im Fahnenschmuck. ,° ~ ' -s-~ Wir erhalten folgenden Bericht-
Am verflossenen Sonntag cckend fand im Saalbo»
„Kaiserhos" dahier -eine Versammlung der
'ff'ent 'rumspartei  statt , die sich eines stark-"
Besuches zu erfreuen hatte. Nach einer Begrnstnk
^r Anwesenden durch den Vorsitzenden der hiesig-"

Herrn Friedrich Abt,. verbreitete iia>
de? erstê Redner des Abends. Herr Dr. Rohme-
Höchsta. M. über das Thema: -,Der christliche Sole
darismus". In seinen scharf durchdachten DM
legunqen führte er aus, daß der christliche öoliö«" -
muVben Kampf zu führen habe gegen zwei . «
Feinde, den Jnvidualismus und den Konununwn---
Diese beiden Richtungen kann man von drei Sta»r
punkten betrachten, dem der Weltanschauung, dVolitik'und der Volkswirtschaft. Letzterer muh Ist
tont werden, denn Volkswirtschaft ist gemensta°
Arbeit aller Parteien zum Wähle für das Gcm-
denn jeder braucht Nahrung, Kleidung, Wo.,nu'v
Auch geschichtlich wies Redner die EntstehungE
beiden Richtungen nach. Gegen diese führte Rcdv

:n den christlichen Standpunkt ms Feld, der beim des 'Sollals Irrlehren erklärt. Der Grundsatz —
darismus, der zwischen beiden Richtungen- sceht, ' ^
Einer für alle, und alle srw emen Ihn tan , >v

Stimmungsmache handle, sucht man hier damit zu
.. . ^ r ra „ o r n p im Hinblick auf

u " '̂ -̂ sozialdemokratische Partei bestreitet
niemandem das Recht der Kritik, man dürft
aber die ungeheuer schwierige Lage der Regie¬
rung seit dem 9. November 1918 nicht ver¬
gessen. Wir müssen ständig - die Demokratie
und die Republik verteidigen. Koalit '.vnspoli-
tik zu treiben , ist kein Pergnügen . 2llle Lander
des kontinentalen Europa haben sich m den
fünf Kriegsjahren zu Tode gesiegt und werden
eines Tages erkennen müssen, daß sie auf ein¬
ander angewiesen sind. Wir werden̂ versuchen,
in der Koalition ein noch stärkerer Haktor zu
werden, als wir es jetzt sind D,e Kommu¬
nisten tragen eine schwere Verantwortung,
wenn sie nicht endlich mit der Putsch-Spielerei
aushören. Wir haben eine so demokratische
Verfassung, wie kein Land der Welt.

begründen, daß LloydGeorge
die Verhandlungenin San Remo vor deni Unwr-
hause ausdrücklich erklärt hätte, wenn die deutschen
Delegierten nach Spaa als Leute kamen, die auf der
Grundlage des Friedensvertrages geschäftlich ver¬
handeln wollten, so dürften sie sicher seist, daß alle
ihre Vorschläge eine ehrliche, unpartezisthe Er¬
wägung finden würden.

nicht rein volkswirtschaftlich betrachten, ^ ,hem christlichen Grundsatz ausgeht: Liebe d. im
Nächsten wk dich selbst. Dieses ist auch die Paft't
des Bntrums7 dieser Mittelpartei; denn SolidaN-

ist liichts weiter als der wahre christliche0MUS
vaTisneiH. So ist das Zentrum das

einer Partei , sie ist der ruhende Pol m der Erph
nungen Flucht. Nach einer kleinen Paufterhielt s-j

meinschaftsgeist
einer Partei , si

aus Köln' st. Rh. Er ermahnte — -. ,
barnn daß es für jeden Staatsbürger unbcdiB
mmnii iei. bei der demnüchstigen ReichstagswahlDilickt sei, bei der demnüchstigen. . „ . „
45111 71 - treten und seine Stimnie all
gebem" Leider gäbe es in allen Parteien Mitgli-d--
die nur nörgelten, ohne zu Taten zu schreiten, rs
Wahlrecht schließe aber in-sich auch die WahipstW
Das, was unsere Väter^geschaffen, sei mcĥ ch!̂
aewesen, denn es habe Deutschland in der Zeit
dem Kriege zur volkswirtschaftlichen Blute g-br ^

Damit ist

und es von der siebenteu Stelle der Volker auf .
zweite erhoben. Deshalb je, es Gewissen-pf-v
eines jeden Deutschen, auck̂ nacĥ dem Kriege^ ,

bmz Paris, 6. Mai. Die Polizei hat heule
vormittag den Lehrer Erncst Loriot, Mitglied des
sozialistischen'-'Seine-Departements, in seiner Woh-
nung v er haftet . Er ist angeklagt wegenZ ° r -

Wöhle des Vaterlandes im-o-j - -- ei
iwlimc an der Wahl. Bei der sich nun anschlM
‘ Diskussion erhielten zwei Bertreter der stK

. ..-iL— Partei das Wort. Rach e»>̂

s ch ft ö r Un g gegen die Sicherheit des Staates und
wurde dem Untersuchungsrichter ubergeben.

Marineminl-

noch nicht" gesagt, das; wir nun auch in kurzer
Zeit den Sozialismus -- durchsuhrvn können,
aber zu Pessimismus liegt keine Percmlassimg
vor^

In der znm Schluß angenommenen W a h l-
ku n dst e b u n g heißt es : ^

„Die Sozialdemokratische Partei Deutscl)-

England.
ggndon. Der Vertreter des

steriums machte tm Unterhause die Mitteilung, daß
sämtliche ausgeljeserten deutschen Kriegsschiffe ab-
genÄt werdest sollen mit Ausnahme-von fünf
seichtenW « u'w zehn Torpedojägern welche

dz Klensburq. 6. Mai. Heute fanden in zwei
der arößien Säle Flensburgs gewaltige deutsche
Kundzebüngen gegen die Jnt-ernationalisterustgSr
wünsche der dänischen Chaummsten statt. Es wurde
eine 'Entschließung angenommen, m der es heißt.
Wir wöisen mit Entrüstung die mit dem Hr>edens-
veriraa im Widerspruch stehenden Bestrebungen
zurück- die zweite Zone zu einem unter internatio¬
naler Verwaltung stehendest Freistaat zu machen.
Die zweite Zone hat am 11. Marz bewiesen, caß
sie deuisch ist und beim deutschen Vaterlande bleiben
will. Wir stehen auf dem Boden des Selbstbestlm-
munqsrechtes und fordern dal>er eine Grenze, die
etwa der Tiedje-Linie entspricht. Wir erwarten,
daß die EntsckMdung.über die neue Grenze möglichst
bald getrosten.Rnd dem das ganze Abstimmungsge¬
biet schwor schädigenden Zustand der Unsicherheit u.
Ungewißheit ein Ende gemacht wird.

Wieder eine neue Partei.
Deutsche Wirkschafts - und Arberts-

pariei,  Ausbaupartei, nennt sich eine neue Pariei,
die stckd'-escr Tage in Berlin gebildet hat. Sie geh„
nre 'fcer„Berl. Lokalanz." berichtet, vop dom Grund¬
satz aus, daß das nächste Ziel imfrer gesan' ten Poli¬
tik im gegenwärtigen Augenblick der Wiederau bau
unseres Wirischaftste.bests fein müsse. Darum sucht
sie den Ausgleich der parteipolitischen Gegensätze
durch Einstellung aller Volksgenossen auf ein ein¬
heitliches Wirstchasts- und Arbeitsprogramm im
Di-mste dLS gesamten Wiederaufbaus. Neben dem
politischen Pärlstn'.em wird eine Kammer der Arbeit

' lBerr fspariament) als berufsständige Jnteressenver-
tretuna des deutschen Volkes gesordert sowie eine
durchgreifende Neuordnung auf dem Gebiet des Er-
näbruna-wesens, Bodenrechts-, Siediungs- und
Fteim-ftätienvesens. Das Programm beschäftigt sich
auch mit der Steigerung der Pradnktion in Indn-
strü und Landwirtschnst, mit, dem Verhalt»,s zw,°
sch-n Arbeitgeber und Arbeitnehmer, dem Kampf
a"gen Wucher und Schiebcrium und betont die Rot-
wendigkeit der Ausschaltung jeder Politik aus der
Reichswehr.

Lnihüllungen des Obersten Dauer ,
Der bekannte amerikanische Korrespondent Karl

von Wiegand hatte außer mit dem -General Luden-

lands führt diesen Wahlkampf unter der Pa¬
role der Einigkeit mit dem Ziele einer sozial¬
demokratischen Reichstagsmehrheit, dis - den
Bestand der demokratischen Volksrepublik nnd
ihren Fortschritt zum sozialistischen verbürgt.
Von dem Wunsche erfüllt , d-n Kamp nur gegen
rechts führen zu müssen, ist die Partei auch zu¬
gleich bereit, ihre alten Grundsätze Sozialismus
und Demokratie als ein-unkrennvares Gebilde
nach allen Seiten zu verteidigen . Die Vefrei-
unq der Republik von den letzten Resten nnli-
lärischen Geistes, die Durchdringung aller Be¬
hörden mit republikanischem Willen, die Wach¬
sende Anteilnahme der Arbeiter uno ..lnge-
stellten nn der Förderung und Kontrolle vor
Produktion , die Uebernahme der reisen Be¬
triebe in die gemüinwirtschaftlicheVerwaltung,
der Aufbau eines freien Schulwesens, .Hebung
der aesamten Volkskultur, das alles wird desto
geringeren Widerstand finden, je stärker- d«
sozialden'.okratische-Partei aus dem Wahlkamps

Kampfe der Sozialdemokratie gegen
Reaktion nnd Kapitalismus , nicht im Streite
der sozialistischen Richtungen, fallt btc_ Ent¬
scheidung über unsere Zukunft . Die Sozial¬
demokratische Partei will ein Deutschland das
sich in der Freiheit seiner politischen Einrichtun¬
gen von keinem Londe übertressen laßt und das
durch praktischen Sozialismus -dem Wohls des
arbeitenden Volkes im eigenen Lande und m
der ganzen Welt dient. Es will ein Deutsch¬
land ', das unter voller Wahrnng der Selbstver¬
waltung und der Eigenart aller Stämme von
uncr chütterlichein Einheitswillen beseelt ist.
Nur dieses Deutschland wird den notwendigen
Kamps auch gegen fremden Kapitalismus,
Mmtarismus und Imperialismus mit geistigen
und moralischen Mitteln siegreich durchführen
und sich ans den drückenden Fesseln des Frie¬
dens von Versailles wieder befreien."

Frankreich er halte, ferner von zehn Torpedojägern
SÄ von je sechs Torpedobooten für
Polen und Brasilien.

kleine Mitteilungen.
Die ..Deutsche Allgem. Ztg." von Hugo Stinnes

erworben. Der „Boflischen Ztg." zufolge>st
-Miscken dem Bevollmächtigten von Hugo StiNN-e-
und dem Testamentsvollstrecker des Verlages Rei-
mar Hebbing ein Vertrag zustande gekommen, durch
den die „Deutsche Allgem. Ztg. m den M ' tz von
Hugo Stknnes übergeht.

Der Abzug der Truppen aus dem Industr.^
aeVkl  Die Zurückziehung der bayrischen Relchs-
webrregimentor aus dem Ruhrrevier hat ihren 2lb=
c/mß erreicht. Im Laufe des Donnerstag verließ
de-- letzte bayrische Trnppenverband das Ruhrrevier.
Die Truppen haben sich durch ihr Verhalten unter
den schwierigsten Verhältnissen Anerkennung und
Dank bei den weitesten Kreisen der Bevölkerung

'Berlin. Die R e i chs fchu l ko er en z

mitzuwirken

den
demokratischen
Schlußwort des Herrn Dr. .Robmer, in dem er
von den beiden DiskussionsrKnern gemachtenE

.--.-r., -nw-,. wurde hierauf m vorgc.ru ^
SiundeO Re ä̂ußerst̂ ânregende Versainmllmg
einem Dankesmort an die beiden Redn. r
Abends vom Vorsitzenden geschlossen.

Hochheim. Am Sonntag,̂ den 9 Mai tresk

zweite Mannschaft des Fußball - und Tmmve^
.Union 1910" Stierstadt
BÄ » » ®
Vwbrich unb diente .» “ fJaf

Beginn der Spiele 1 Uhr nachmittags.
üochbeim Die „Turngemeinde vecanst̂ ,

am SonLg uin 3 Uhr ihr Anturnen auf
Weiherpiatze. (Siehe Anzeige.)

dz Au s l e g'u n g de r W äh l er liste
Der Reichsminister des Innern hat durch
im „R e i chs a n z e i g e r" veröffentlichte
kanntmachung angeordnet , daß die- W

bis Sonntag . 16. Mai , ausgelegt
wcerd-

. . „ _ , ist«
die "Gemeindevorstände bekannt zu gebendie Ge

Einsicht ausgelegt werden , sowie m wen:
Zeit i'.nd in welcher Weise Einspruch gege ^.fnrm Die ■

ist nunnTêV''enbgittig auf den Ü . ^ Jum fch-
gefetzt worden. Sie wird am 11. Jum nn ĉem)^
tagsgebäude eröffnet. ^

Roktcrdam. Binnen - einigen Tagen füll das
„ i od e r l ä n d i ! ch- d e n t f che Wirts cha sts-
a b kom m e n betr. einen Kredit von 208 Millionen
für Deutschland scrtiggestellt und van beiden. Re¬
gierungen unterzeichnet werden. -

Schweizerisches Einreiseverborfür Sapp. Es
verlautet, daß Kapp, der sich ö»r Zeit äis
politischer Flüchtling in Schweden befindet, beab¬
sichtige sich in die -Schweiz zu begeben. Daher ist
gegen ihn von der schweizerische» .Zentralstelle für
Fremdenpolizei als Vorkehrungsmaßnahme die Ein¬
reisesperre verhängt worden. _ _

WählerUsten' erhoben werden kaum Die ^
kanntmachung hat spätestens ain 8. Mai z
mlaen. Eiusbruche gegen die Rlchngteu-
Vollständigkeit der Wählerlisten , such !Pa.teL
bis 16. Mai bei den zuständigen Gememd
Hörden einzulegen. .. ,l(

* Voin Kapitalertrag 5 ft e U
acsetz.  Mit Recht ist in , der Presse da,
hingewiesen worden , daß diê DurchführungSchwierigkEKapitalertragssteuergesetze^
und Härten mit sich bringt . Namentlich t ^

ch

Hochheimer Lokal-Tlachrichken.
-r.Hochheim. Ueber den Verlaus der FirnnmgS-

fc-icr wird uns berichtet: Am verflossenen Sonntag
und Montag weilte der 5)ochm. Herr Bischof voii
Limburg a. L. in unseren Mauern, um nach einem
Zeitraum von 4' Jahren wieder das Sakrament der
hl. Firmung an die Jugend zu spenden. Sonntag/ r . . - mi hior lliln

Die ZMsMA in SW.
traf er, von"Höchsta. M. kommend, hier ein und bc
aad sich in die Pfarrkirche, die voll gefüllt war Mit

dz Paris,  6 . Mai. Wie der Londoner Be¬
richterstatter der „Times" mitteilt, wird die Zu¬
sammenkunft zwischen Lloyd George und Millerand
jedenfalls in etwa acht Tagen in Paris oder in
London stattfinden. Der Berichterstatter will wissen,
die Frage der deutschen Entschädi¬
gungssumme werde in Spaa nicht ge¬
regelt werden.  Nach Ansicht gut unterrichteter
Kreise in London werde Deutschland zuerst ?!iflk!ä-
rung geben müssen über die Nichterfülliing der F>ie-<. r .v _ mih in

Gläubigen, die ihren Bischof sehen und begriißen
wollten. In herzlichen. Worten hieß Herr -Pfarrer
Herborn den Oberhirten willkommen und gedachte
dabei vergangener Tage, wo in den Zeiten von
Kur-Mainz in demselben Gotteshnused:e Kirchen-
fürsten, die zugleich Landesherren waren, von
Klerus und Volk empfangen und begrützt wurden.
Doch diese Empfänge mögen wohl prunkvoller, aber
nicht so herzlich gewesen sein, bemerkte der Herr
Bischof in seinem Dankeswort. Dann bestiegu me
Kanzel und hielt eine längere Ansprache, in der er
,,inwies ans die Maienkönigin, m deren Ehrenmonat
'wir ein̂ etreten sind, und im Einblick auf lhie
Tugenden ermahnte er besohders die Männerwelt,

Sparer - darunter Witwen und Waisen, wer
ganz empfindlich getroffen Der GefetzL
l,at dies aber bestimmt nicht gewollt, jo ’ ^
im Gegenteil gewünscht, daß m den Aus!
rungsbeftimmungen die Härten gemildert
den ollen. Die kleinen Sparer dürfen '
Recht erwarten , daß nran ihnen entga
kommt. Gesetzgebung und Verwaltung n t
doch auch wünschen, daß durch die Au^ uP .
des Gesetzes nicht etwa die Sparförderung
Sparpflege Abbruch erleidet. Dringend
derlich ist. daß das Finanzministerium Z
bald zu diesem Punkte sich außer , da ' .
heutigen Zeiten gerade die erwähnten fi ,
Sparerkreise ihre Groschen benötigen uno v .
die von den Sparkassen und Banken nach
Gesetz vargenommenen Kürzungen sehrchH

* H a.u s f r g u e n A cht u n g ! ® iy
unterrichteter Seite verlautet , wird das

densbedingüngen und in zweiter Linie über 'di? Be
dingungen, unter denen die im Friedensverirage
vorgesehenen Wiedergutmachungenerfüllt werden
könnten. An Hand dieser Aufklärungen könnten die
Alliierten alsdann die Bedingungen ins Auge fassen,

lest' m stehe» im Glaubenj der .besonders in den
gegenwärtigen stnryibewegten Zeiten bei vielen ge¬
fährdet sei. Am Montag varmittag einpsiugen̂nehe-
zu 389 Kinder der oberen Schulklassen aas E>akra-
ment der Firimmg, bei welcher iteier Herr Kaplan
I . Hamm die Festpredigt hielt. In seinem Schluß-
wort ermahnte der Herr Bischof dre Jiigend, dre

pulver wieder im Preise berausgefttzt. ri
kostet es 8.40 M . pro Kilo.̂ ab Ende Mai 1L\,1

hat , sehe sich also beizeiten ilvch nach dem
i"einen war' ,,

Von wettechj
ge!Ä

geren Pulver um
* Werden wir

Sommer bekommen?
diaer Seite wird deni ,..Tügl . ^ orr . ^
ben : Der Frühling des Jahres 1920 ma - ,
die Durchschnittstemperatur im Wittel am
der wärmste Frühling seitA822. Seit -ID !
ren kennen wir nur regelmäßige Wettei^
achtungeu und Temperaturmessuugeu.
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Frühling ein nicht minder warmer Cammer
folgte , ist mit ziemlicher Sicherheit zu schließen,
daß wir auch .1920 einen recht warmen Som¬
mer , zum Teil vielleicht mit Trockenheit verbun¬
den , zu erwarten haben.

mc Wiesbaden . Dieser Tage erschien auf
einem unserer Polizeireviere eine preußische
Offiziersdame , um ihren Wohnungswechsel an¬
zuzeigen . Auf die Frage , wo ihre neue Woh¬
nung sei, konnte sie nur antworten : auf der
Straße . Kurz vorher hatte sie ihre alte Woh¬
nung verlassen müssen , ihre Möbel stehen im
Möbelwagen auf der Straße . — In der Neu¬
gasse wurde gestern mittag ein 12jähriger

' Knabe von einem Radfahrer überfahren . Er
sich eine schwere Gehirnerschütterung zu

und mußte ins Städtische Krankenhaus ver¬
bracht werden . — Bei einem Streit , welcher
gestern nachmittag in einem Hotel an der Niko-
lasstraße zwischen dem weiblichen Personal
stattfand , wurde eine 32jährige Frau durch
einen Messerstich verletzt , sie mußte ins Städt.
Krankenhaus verbracht werden.

Wiesbaden . Der Polizeikommissar Otto
Kerstens , der vom ' Kriegsgericht der Rhein¬
armee am 19 . Mürz ds . Js . in der bekannten
Wiesbadener Polizeiaffäre zu einem Jahre Ge¬
fängnis und 200 Francs Geldstrafe verurteilt
worden war und die Strafe in Mainz verbüßt,
ist von dort , nachdem er sich krank gemeldet
und in ein Krankenhaus überführt worden war,
fluchtig gegangen . Der zugleich mit Kerstens
Zu einem Jahr Gefängnis und 300 Francs
.Geldstrafe verurteilte stellvertretende Polizei-
Inspektor Fritz Salitter , der die Strafe eben¬
falls in Mainz verbüßt , hat ein Gnadengesuch
eingereicht.

Homburg v. d. H. Auf Verfügung der
französischen Besatzungsbehörde muß das hie¬
sige Polizeipersonal um 100 Mann vermehrt
werden . Die Kosten dafür hat das Reich zu
tragen.

Limburg . In der Gemarkung Dieden
wurde der Ĵagdauffeher Adolf Held von einem
Wilddieb erschossen. Als Täter ermittelte man
den Verarbeiter Alois Schmidt aus Herdorf.

fc Hadamar . Ein Soldat vom Limburger
Bataillon , der zufällig im hiesigen Kaffee Hen-
drichs eingekehrt war , hatte scherzweise aus
Fräulein Hendrichs feinen geladenen Revolver
gerichtet . Diese verbat sich energisch derlei
Späfse . Hierauf entlud er das Patronenmaga¬
zin des Browning und legte dann die Waffe
auf das ebenfalls anwesende Fräulein Müller
an . Im selben Moment krachte ein Schuß , der
das Mädchen schwer in der .Seite verletzte . Der
leichtsinnige Soldat hatte wohl das Magazin
der Waffe entleert , aber vergessen , die im Laufe
befindliche Patrone herauszunehmen.

Biedenkopf . Der Lehrer am hiesigen Real-
pragymnafium , Henkel , stieß bei einer Fahrt
Mit dem Rade nach dem Edertale an einer
abschüssigen Stelle mit einem Fußgänger zu¬
sammen und erlitt bei dem dadurch erfolgten
Absturz einen Schädelbruch , an dessen Folgen
kurz darauf der Tod eintrat.

Hcrborn . Das etwa 4—5 Jahre alte Töch-
terchen des Dachdeckers Hermann Koch dahier
geriet unter ein Auto an der Burgerlandstrnhe
und verunglückte so schwer, daß es am andern
Morgen verschied . Trotzdem der Autoführer
Rechtzeitig Warnungssignale gegeben und sofort
zu halten versucht hatte , war das Kind direkt
ins Auto hineingelaufen.

Vertreter der Reichsregierung^
im besetzten Gebiet.

dz Mainz , 5. Mai.
Jnz Stadthaus hatten sich Dienstag un-

wr Führung des Reichsministers Dr . David die
Bertreter des Reichswirtschaftsministeriums,
bes Reichsschatzministeriüms , des Reichsernäh-
rungsministeriums , des Reichsarbeitsministe-
Aums und des Reichsministeriums des Innern,
wrner der Reichskommissar für die besetzten Ge¬
biete mit seinem Referenten , mit dem hessischen
Gesamtministerium , dessen zuständigen Fach-
seferenten , dem hessischen Staatskdmmissar
mr das besetzte Gebiet und .den Kreisdirektoren
bes besetzten' Gebietes sowie mit der städtischen
Verwaltung zu einer Konferenz vereinigt , um
me,stell die durch die Besatzung veranlaßten
Füte und .Wünsche der Stadt Mainz  und
A h e i n h e s s e n s zu besprechen . In seinen
^grüßungsworten gab Oberbürgermeister
Br . K ll l b der Hoffnung Ausdruck , daß das
unbesetzte Deutschland und Hessen während
ber schweren Zeit der Belastung dem besetzten
Gebiete helfen werden , über alle Schwierigkeiten
hmwegzukommen , und daß , wenn die Zeit der
Besatzung aufhört , diese Gebietsteile den wirt-
'muftlichen und politischen Zusammenhang mit
"cm gesamten Vaterlande nicht verloren haben
werden . Reichsminister Dr . David antwortete,
!L groß auch die eigene Not des unbesetzten
^utschlands sei, werde es nicht achtlos an der
sf' wnderen Belastung vorübergehen , die , 'die
.wksrhemische Bevölkerung nicht nur materiell,

de. Bei der
. . chsregierung fehle nicht das Bewußtsein,

ihr hier eine besonders ernste Pflicht ob¬

geführt wurden lind sich auf die verschiedensten
Fragen , ivle Schadenersatzleistungen durch das
Reich, Einquartierungslasten , Linderung der
Wohnungsnot , Möglichkeit der Niederlegung
der Forts der inneren Zone zur Gewinnung
von Baumaterial für Wohnungsbaüten nach
Rücksprache mit der interalliierten Kommission,
ebenso in derselben Voraussetzung Verwendung
von reichsfiskalischem Gelände in Stadt und
Gemarkung Mainz , Hafenangelegenheiten,
Ausbau des Kurfürstlichen Schlosses und Unter¬
stützung des Römisch -Germanischen Museums
ufw . bezogen , ergaben ilach sehr eingehenden
Aussprachen eine erfreuliche Klärung

Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck verboten .)

Im Mail .
Der Mai ist ,gekommen , der traute Gesang —

tönt hell über Sorgen und Mühen , — es geht durch
die. Fluren ein fröhlicher Klang — und ringsum ein
Leuchten und Blühen , — schon rüstet Fron Flora
zum lieblichsten Fest , — nun singt es Und klingt cs
aus grünem Geäst , — wenn golden das Frührot
erglommen : — der Mai , ja der Mai ist gekommen!
-Und lackt uns der sonnige Morgen hinaus , —
die Wunder der Flur zu genießen , — dann bleibe,
wer Lust hat , mit Sorgen zu Haus , — wo Mangel
und Not ihn verdrießen . — In blühender Halde,
auf sonnigen Höh 'n — empfinden wir wieder ; das
Leben ist schön, — das Leben , ist schön — aber
teuer , — das dämpft der Begeisterung Feuer ! -
Der Mai ist gekommen und doch stieg die Not -r-
trotz all seiner lieblichen Gaben , — verteuert ist
wieder das tägliche Brot — und was wir vonnöten
sonst haben . — Der Mai tat sein bestes , er ' kann-
nichts dafür . — Verteuert sind Porti und Fern¬
sprechgebühr — und mehr wie ch früheren Jahren
— empfiehlt sich's , die Worte zu sparen . - Ja,
weniger ' Worte und desto mehr Tat , — das sei all¬
gemein die Parole , — dann ringen wir selbst auf
dem steinigsten . Pfad — empor uns zum Delle und
Wähle . — Wie kommen wir aus der Misere heraus?
— So riefen im Herbst und im Winter wir aus , —
und nun ist der Mai schon gekommen , — doch
Bess'rung wird nirgends vernommen . - In¬
dessen die „Aussicht " auf diese ist da , — vielleicht
erfolgt doch eine W.andlung — bald reist ja der
deutsche Vertreter nach' Spaä — zur mündlichen,
weiteren Verhandlung , — wir hoffen , er kehrt -auch
befriedigt zurück, — so mög der Minister mit Glück
und Geschick — dort selbst die Erkenntnis erstreben,
— daß ' Deutschland ein Recht hat zu leben ! -
Der Mai ist gekommen , er ratet dir gut : — Wirf
ab deine Sorgen und Schmerzen , — Hab wieder
Vertrauen und fröhlichen Mut — und Hab wieder
Sonne im Herzen . — Umtobt dich der Wahlkampf
im wonnigen Mai , — dann halt dich von Haß und
Verbissenheit frei — und bleibe ein friedlicher
Streiter — zum Wohls des Ganzen!

'Ernst Heiter.

VemW » .
Drei Sähe Dr . Geßlers.

Berlin.  Im Schloßpark Steglitz sprach kürz¬
lich Reichswehnninister Dr .' Geßler.  Er wünscht,
drei Sätze allen deutschen Volksgenossen emzu-
prägen:

1. Das Bürgertum muß wissen, daß man nicht
gegen und ohne die Arbeiter regieren kann.

2. Die Arbeiter müssen einsehen , daß sie ohne
die Mitwirkung des Bürgertums scheitern müssen.
Cs droht dann eine Verelendung der Massen durch
die Massen.

3. Stadt und Land sind aufeinacnder angewie¬
sen und ebenso müssen Arbeitgeber und Arbeitneh¬
mer sich näher kommen . Der Arbeitnehmer muh
die Sorgen des Arbeitgebers kennen lernen.

KM.HiiH
dz üochlowih . 6. Mai . Als heute früh von der

Polizei in Kochlowitz eine Razzia vorgenommen
wurde , um . einige Einbrecher festzunetzmen , wurde
plötzlich aus dem Hinterhalt ein Polizeibeamter er¬
schaffen und ein anderer so schwer verletzt , daß er
bald daraus starb.

Ä.

und die Vertreter der verschiedenen

I ~ JoeuuueiuJiy muu um.
in . ern auch seelisch zu tragen habe
^Achsregierung fehle nicht das B
lie

^kchsbehörden würden aus der persönlichen
»Uhlungnahme sicherlich die Gewißheit mitneh-
di-^ ' . daß hier geholfen werden müsse, soweit

es irgend möglich sei. Man müsse die Hosf-
"G aufrecht erhalten , daß diese Verhältnisse
Gt 15 Jahre lang dauern , sondern daß es ge-

„i Best werde , auf dem Wege der Verhandlung
Nevision des Ariedensvertrages und Mil-'

Berlin.  Bei der feierlichen . Uebernahme der
bisberiaen Hauptkadettenanstalt , nunmehrigen
staatlichen B i l d u >i g s a n statt , Lichter-
selbe  diirch das preußische Unterrichtsministerium
erklärte Minister Haenisch  unter anderem , daß
auch der neue Staat und gerade der neue Staat
national in, besten Sinne des Wortes .sei. -oes
Ministers dringender Wunsch fei es , daß das
Deutjcbe , daß deutsche Sprache , Literatur , Geschichte
und Kunst in den Mittelpunkt des neuen Erzie-
hunaswerkes hin -eingestellt werden und ihm das ,Ge¬
präge gäben . Allerdings gelte cs , den oft engen
Nationalismus der früheren Tage auszuweiten zu
jenem weltverständliche .n Nationalstolz , der anderen
Kulturvölkern neidlos das ihre läßt , dafür aber un¬
bedingt verlangt , daß man aud ) das deutsche Bmk
nach seiner Fasson selig werden laßt . Das nationale
.Staatsbewußtsein müsse erhöht werden zum groß-
deutschen Kulturbewußtsein . Der MmM betonte
sodann, ' daß er jedes Hineintragen der PartenpolMk
in die Schule als eine Versündigung an oe> Jugend
grundsätzlich ablehne , aber unbedingt fordern muffe,
daß die Jugend zur freudigen Beiahung ksi uenc
Staates als einer geschichtlichen Tatsache erzogen
werde . Ferner lege er starkes Mewlch ». auf
Pflege einer wahrhaft sozialen Gesinnung , die sich
gründen müsse auf den besten Boden voikswirtschach
licher Erkenntnisse . Auch hierin sollten dw neuen
Anstalten vorbildlich wirken für das ganze preu
ßijche und deutsche Schulwesen überhaupt . -

Erhöhung der Kohlenslcuer?
Berlin.  Das „B . T ." gibt Gerüchte wieder,

h 6 hi o ® n h f e n ft e u e r von 20 auf 60 Prozent
erhöht werden solle Das Blatt weiß allerdingsHrh
nickt ob sich die Finanzverwaltüng bereits auf diesen
Satz geeinigt habe, oder ob er vorläufig nur als er-... v _ _ nilN'hlv 2fuf eben #vq11

der

on , V. ^ u " Ioent  u lrl O) lagie iiuiueuu
^regierung tatkräftige Hilfe zu , desglei-

bni ^.Neichskommissar v. S t a r ck. Die Ver-
^ "lülunge,z , die gestern nachmittag zu Ende

niacht ' a 'si die ,Meiner Erhöchm ^ verbund -mniUe-
fahren aufmerksam , daß mit
Kohlenprsis « von durchschnittlich 20st auf 2m  Wait
bi-1 Tonne auch die Lebensmittel , die Jndnstc >eprv-
dnkte und die Gehälter eine abermalige Steigerung
erfahren müßten.

dz üaisersiaukern , 7. Mai . ° Das hiesige
W n ch e r ĵ e r i ch t verurteilte laut , „Pfalz . Volks -
bote " gestern den Braucreidirektor Heinrich Jänisch
wegen Schleichhandels mit Gerste zu 1 '/> Jahren
Gefängnis und ISO 000 Mark Geldstrafe , evtl, einem
weiteren Jahr Gefängnis . Ein Nlonat der Unter¬
suchungshaft sowie eine früher erkannte Geldstrafe
von tausend Mark wurden angerechnct.

hmz Paris,  7 . Mai . Der „Petit Pärifien ''
verbreitet eine Meldung , wonach die nach Deutsch¬
land geflüchteten r u s s i | ch e n Reaktionäre
planten , zunächst das ehemalige Gouveriie-
m c n t Nord - Rußland wieder aufzn-
richten.  Sie ständen mit mehreren Persönlich¬
keiten, darunter dem ehemaligen deutschen Staats¬
sekretär Sols , dem General Mannerheim uyd dem
Hetman Skoropadski in Verbindung , um die russi¬
schen Gefangenen aufzuriifen Und sich auch die Hilfe
deutscher und ungarischer Kontingente zu sichern.
Diese Armee würde sich in Bessarabien unter dein
Befehl des Generals Wränget sammeln . Die
deutsche Regierung sei auf dem Laufenden über diese
Intrigen , die sie mißbillige.

>

Die deutschen Delegierten in Lpaa.

hmz Brüssels  7 . Mai . Havas meldei : Man
versichert , daß die d d u t s ch e n Delegierten
zur Konferenz  in Spaa Reichskanzler M ii l -
(er , v . Simson,  Direktor im Auswärtigen Llmt,
Minister des Aeußern Köster und ein Finanz-
mann , entweder Marburg -Hamburg oder Me ! -
chior von der Dresdener Bank , sein werden.

m Des MW.
Roman voy R e i n h o l d O r t m a n n.

(6.^Fortsetzung .) , (Nachdruck verboten .)
Meine Mutter ? — Ach nein , das Wort brächte

ich nicht über die Lippen . Sie will es auch . gar
nicht. Sie findet es viel -schöner , wenn wir immer
wie Schwestern oder Freundinnen miteinander ver¬
kehren.
' .Wenn Magda selbst .es so wünscht , habe ich

natürlich nichts dagegen . Sie soll nur nicht das
Gefühl haben , daß irgend jemand in meinem Hause
es an der schuldigen Ehrerbietung -gegen sie fehlen
läßt.

Eva lachte . Ehrerbietung ! Wie komisch mir
das vorkommt zwischen ihr und mir ! Ich denke , es
wird besser sein, wenn niemand von uns es an der
schuldigen Liebe fehlen läßt . Und davon trage ich
einen so unermeßlichen Vorrat im Herzen , daß er
wohl für eine viel längere Zeit ausr -eichen würde,
als für mein bißchen Leben.

Was für Reden das sind ! Willst Du , daß ich
ernstsich böse werde ? Du sollst länger leben als
wir alle — hörst Du ? — Ich sehe auch gar nicht ein,
weshalb es anders sein sollte , da Du doch die Jüngste
unter uns bist. Aus feinem polternden . Ton klang
etwas wie geheime Herzensangst.

Da schob Eoa ihren Arm unter den seinigen.
Es war ja nur Spaß . Ich will mit Vergnügen so
alt werden wie Methusalem . Aber wenn ich es da¬
hin -bringen soll, muß ich notwendig jetzt etwas
frische Luft schöpfen . Es ist hier ja zum Ersticken.
— Komm , wir wollen ein bißchen auf der Terrasse
promenieren — nur dreimal auf und nieder , nicht
mehr ! Ich verspreche feierlich , daß ich Dich nach
zehn Minuten Deiner Frau Gemahlin zurückgeben
werde.

Wenn sie viel Schwereres von ihm verlang:
halte , Rudolf Gernsheim würde es feinem geliebten
Töchterchen doch gewiß nicht abgeschlagen ^ haben.
Nur so lange noch mußte sic sich gedulden , bis eines
der aufwartendcn Mädchen aus des Konsuls Geheiß
eiij schützendes Tuch geholt hatte , das er selber für¬
sorglich um Evas Schultern legte . Dann reichte er
ihr den Arm und sie traten durch das kleinere Fa¬
milienzimmer auf die große Terrasse hinaus , von
der einige Stufen in den Garten hinabWrten.

Eva war in >heitersten Laune , und sie bemühte
sich mit drolligem - Eifer , ihren Kavalier , wie sie den
Konsul nannte , zu unterhalten . Eben schritten sie
-um zwelten Mate die lange Terrasse hinab , als
Rudolf Gernsheim plötzlich einen ängstiichen Druck
der kleinen .Hand auf seinem Arm verspürte.

Sieh , Papa , was ist dort ? flüsterte sie. Ein
fremder Mensch ist im Garten!

Der Konsul blickte -auf . Er sah in der Tat die
Gestalt eines . Mannes zwischen den Büschen auf¬
tauchen und raschen Schrittes der Terrasse zuell -en.
Er . lvar dem Anschein nach gut gekleidet : sein Gesicht
aber ließ sich in der Dunkelheit auf solche Entfer¬
nung nicht -erkennen.

Gernsheim ließ Evas Hand , von seinem Arm
gleiten und trat bis an die erste Stufe 'der Terrasse
vor.

Wer sind Sie ? ries er dem Andringenden zu.
Und zu wem wünschen Sie hier?

Ohne sich durch die barsche Anrede aufhaltcn zu
lassen , war der andere mit zwei mächtigen Sätzen
oben an isciner Seite.

Leuenhösf hdiße ich! stieß er fast keuchend her¬
vor . Ich muß da hinein . Machen Sie mir Platz!

Sie werden keinen Schritt weiter tun . Ich bin
der Herr des Hauses , und .ich befehle Ihnen , auf
der Stelle den Garten zu verlassen.

Es war das Aussehen .-des Mannes , das ihn be-
stisnmte , ohne jede weitere Frage diesen herrischen
Ton anzuschlagen . Denn er hatte niemals einen so
erschreckend unheimlichen Ausdruck auf einem Men-
schenantlitz wahrgenommen , als auf dem dieses
Mannes , dessen Augen wie die eines Irrsinnigen
rollten , während die Muskeln der Wangen und des
Mundes in beständiger zuckender Bewegung waren.

Cr glaubte , einen Betrunkensn vor'  sich z»
haben , und er sah sich uni , als erwarte er , daß Eva
ins Haus eilen und jemand zu seinem Beistand hcr-
bairufen werde . Aber das junge Mädchen stand
regungslos , wie vom Schrecken gelähmt , inmitten
der Terrasse.

Der Fremde -ließ dem Konsul nickst Zeit , sich ihr
mit Worten oder ' Gebärden verständlich zu machen.
Niemand hat mir zu befehlen ! schrie er . Niemand

soll mich aushallen . Und Du am wenigste » — Du
Dieb ! Aus dem Wege , sage ich, oder ich schieße Dich
über den Hansen.

Der Konsul war nicht furchtsam , und er -besaß
die Körperstärke , die seiner reckenhaften Größe ent¬
sprach . Wohl sah er den Lauf -eines Revolvers in
der .Hand des Mannes blinken , aber er vertrat ihm
nichtsdestoweniger den Weg und suchte ibm zugleich
mir energischem Griff die Waffe zu entreißen.

Der . Anblick des Kampfes erst , der sich da
z-n -ischen den beiden Männern entspann , schien Evas
Erstarrung zu lösen . Zu Hilfe ! — Hilfe ! Hilfe!
schrie sie mit aller Kraft ihrer Lungen.

Nach wenig Sekunden schon, gerade in -dem
Augenblick , als cs dem Fremden gelungen war,
fein * .Handgelenke von dem Griff des Konsuls zu
befreien , stürmte ein großer , schlanker junger
Mann aus die Terrasse hinaus und packte, die
Situation mit . einem .einzigen Blick WerschaiUnd,
8dn Angreifer an der "Kehle.

Kaum eine halbe Minute währte -das Ringen.
Der blonde Engländer mußte über wahrhaft athle¬
tische Kräfte verfügen , denn -er hatte dem Rasende .:
fast auf der Stelle die 'Masse entwunden und ihn
dann mit einem furchtbaren Stoße über die Stufen
hinab in den Garten geschleudert , str. daß sein Kör¬
per unten schwer und wuchtig aus den Boden aus¬
schlug, ,

Aus der Villa aber drängten jetzt bereits in
dichtem Haufen die durch Evas gellende Hilscrufe
aus ihrer Fröhlichkeit -nufgelcheuchten Gäste . Sie
ünningten den Konsul , der seine anscheinend leblose
Tochter in den Armen hielt und bestürmten ihn
mit aufgere -Zten - Fragen.
' Um Gates willen , was ist geschehen ? Man hat
Fräulein Eva doch kein Leid angetan?

Nein , ich glaube , daß sie nur ohnmächtig ist
Ein Betrunkener oder Verrückter , der hier einzii-
dringen versuchte , hat sie erschreckt.

Man muß ihn fcstnehmen ! Man muß ihn der
Polizei übergeben ! riesen die im Bewußtsein ihrer
großen Anzahl überaus beherzten Herren dura,
eira t er , und -einige von ihnen eilten sogleich die
Stuten hinab , um nach dem in den Gebüschen ver¬
sau: m .denen Llttentäter zu suchen.

Mag man ihn laufen lassen ! sagte der -Konsul.
Er wird hier keinen weiteren Schaden anrichten.
Wer hilft mir , meine Tochter ins 5)aus zu bringen?

Wieder war es Stuart Milner , der allen ande¬
ren zuvorzukommen wußte . Im Verein mit Gerns-
helin trug er die ohnmächtige Eva , deren zarter
Körper widerstandslos ln den Armen der beiden
Mrner lag , durch die offene Tür des Gartenjalons.

S.

Als draußen die schrillen Hilferufe laut wurden,
ha !.: - sich Mazda aus den Armen ihres Tänzers
losgemacht . Aber während .dann alles in wilder
Halt den Türen zudrängte , war sie wie in halber
Betäubung stehen geblieben . Erst als sie sich -plötz-
lich ganz allein sah , denn auch die auswartende
Diinertch -aft und die vier Musikanten waren fort¬
gestürzt , um die Ursache d,es unheilverkündenden
Lärms zu erfahren , ging sie langsam jenem Saa !-
ausgang zu, durch den alle anderen verschwunden
waren.

Sie erreichte den in dem kleinen Speisezimmer
zusaiiimcngedrängtcn allfgercgten Menschenknäuel
gerade in dem Augenblick , da man Eva herein¬
brachte . Als hätte sie erst jetzt die volle Herrsch .ns-
über sich wiedergewonnen , stürzte sie aufschreiend
ihrem Gatten entgegen . O mein Gott ! — Rudolf!
Was ist mit 'Eva geschehen ?.

Sie ist vor Schreck über das Eindringen eiqes
Betrunkenen ohnmächtig geworden . Ich hoffe , cs
hat weiter nichts zu bedeuten.

Man bettete Eoa auf einen Diwan , und wäh¬
rend die Herren zurücktrat -en, machte sich Magda
mit einigen anderen Damen utzi sie zu schassen. -

Da hörte sie aus dem Nebenzimmer eine atem¬
lose Stimme rufen : Der Patron muh entmischt stiu.
Nirgends im Garten war -etwas von ihm zu ent¬
decken.

Sie vernahm auch die Antwort ihres Gatten.
Die Polizei wird ihn schon ermitteln . Er beging
ja die Unvorsichtigkeit , mir seinen Namen zuZurpfen
— Leüendors oder so ähnlich . -

In diesem Moment fuhr Magda mit beiden
Händen nach ihrem Kopf . Dann die lange , rau -,
schende Schleppe ihres Brautkleides ' hinter sich her-
schleifend, lief sie, ohne nach rechts oder links zu
blicken, aus dem Gartensalon und ' durch die ansto¬
ßenden Gemächer bis in das ' Arbeitskabinett des
Konsuls , das auf dieser Seite des Hauses den Ab¬
schluß , der Zimmerflucht bildete.

Cs war ein mäßig großer , von der elektrischen,
Lampe auf dem SchreibUsch nur malt erhellter
Raum , der einzige in der Billa , von dem Rudolf
Gernsheim das Eindringen jedes moderuen Luxus
mit Entschiedenheit abgewehrt hatte . Ein breites
Ruhebett stand -an der einen Lästgswand unter d :m
großen , ziemlich unkünstlerisch ausgeführten Gc-
mA8c , das die erste Gattin , des Konsuls in ihrer
Jugendblüte 'darstellte .'

Hier warf Magda sich nieder , unbekümmert da¬
rum , daß ihr . von einer Verzierung des Bücher¬
schranks festgehaliener Schleier mit einem feinen,
zischenden Geräusch zerriß . Viertelstunde um Vier¬
telstunde blieb sie regungslos liegen , das Gesicht in
die 5)ändc gepreßt , doch ohne Klagelant und ohne
Tränen . '

Längst halten bis auf Stuart Milner sämtliche
Gäste das 5) aus verlassen . Jin großen Cpcisesani
und in den übrigen Gesellschaftsräumen leuchteten
noch die elektrischen Lampen , denn niemand hatte
daran gedacht , sie abzustollen , aber überall war es
leer und totenstill.

Es hatte sich unglücklicherweise kein Arzt in der
Gesellschaft befunden und da Evas tiefe Ohnmacht
den von den Damen zur Anwendung gebrachten
üblichen Mitteln nicht gewichen war , so Hatto man
die Dienerschaft ausgeschickt, den zunächst wohnen¬
den zu holen.

> (Fortsetzung folgt.)
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Einladung.
Die Herren Mitglieder der Stadtverordneten-

Versammlung werden zu einer Sitzung auf
Mittwoch, den 12. Mai 1820, nachm, um 6 Uhr .

in das Rathaus ergebenst eingeladen.
Hochheim a. M., den 6. Mai 1920.

Der Stadtverordnetenvorsteher:
gtzz. F . Abt.

netenmandat aus Gesundheitsrücksichten niederge-
leqt hat.

Hochheim a. M ., den 5. Mai 1920.
Die Wählkomnnssion.

Der VorsitzAnde.
A r z b ä che r , Bürgermeister ._

Belrisst die Ausgabe der Fleischwaren.
Das de» Gemeinde vom Kreise überwiesene

Fleisch und Wurst wird am Samstag , den 8. Mm
ds. 3s ., nachmittags von 1 Uhr ab bei den Metzgern
ausgegeben. , ,, ,

Auf den Kopf der Versorgungsberechtigten ent¬
fallen: ISO Gramm Fleisch und 25 Gramm Wurst.
Kinder die Hälfte. Das Pfund Fleisch kostet 11 Mk.
das Pfund Wurst 8 Mk. .

Hochheim a. M ., den 7. Mai 1920.
Der Magistrat . A r z b a che r.

Tagesordnung:
I . Einführung eines Stadtverordneten.

■ 2. Errichtung der 12: Lehrerstelle.
3. Polizeiverordnung betr . Festlegung von

Baumgewawnen.
4. Wahl : a) Verstärkung der Marktkommission<

tz) Mitglieder zum Schätzungsamt, c) der
Schuldeputation . / Wahlergänzung , ä ) der
landw . Kommission, e) der gewerkt. Fort¬
bildungsschule, 1) der Armenkommission, g)
der Erwerbslosenfürsorge , li) des Wohl¬
fahrtsausschusses.

5. Beitrag und Beschaffung betr. Gedächtnis¬
buch für alle im Kriege gefallenen Nassauer.

'6. Erhöhung des Wassergeldes und Festsetzung
einer Wassermessermiete.

7. Erhebung eines Zufchages zu der Wertzu¬
wachssteuer. ®

8. Erhebung eines Zuschlages der Eichgebüh¬
ren.

9. Kassenbericht vom 24. April 1920.
10. Die Verteilung des Holzes für die Minder¬

bemittelten Kriegsbeschädigten und die Aci.n-
derbemittelten der Gemeinde.

II . Unterhaltung der Vizinalwege im Jahre
1920.

. .. . —asserleitungsanlage der Herren Voller,
Raaf und Jgler.

13. Erhöhung der Vergütung des Beigeordneten.

Feuerwehr.
Sonntag , den 8. Mai , vormittags 8 Uhr findet

eine Hebung der Pflichtfeuerwehr statt , wozu sämt¬
liche Mannschaften zu erscheinen haben. Außerdem
haben zu erscheinen die Mannschaften, die 189-> ge¬
boren sind. Entschuldigungen können nur auf dein
Rathaus angebracht Werden. Wer fehlt, w.rd be¬
straft. Armbinde und Leine find mitzubrmgen.

Die Polizciverwaltung . . Arzbacher.

Bekanntmachung.
Um Samstag , den 8. Mai ds. 3s ., vormittags

11 Ahr findet eine Sitzung der Wahlkomm>sswn
für die Stadtverordnetenwahlen im, Rathaussaale
statt , zwecks Feststellung der Ersatzperson anstelle
des Herrn Johann Wiegand, der sein Stadtverh ^ -

Betrifft die Ausgabe von kohlen und Briketts.
Am Montag , den 10. und Dienstag , den 11.

Mai ds. 3s . werden bei den Kohlenhändlern auf
Abschnitt 13 der Kohlenkarte, auf die Familie zwei
Zentner Brennstoffe verabfolgt . Einzelsiehende Per¬
sonen werden bei dieser Ausgabe nicht berücksichtlgk.

Hochheima . M ., den 6. Mai 1920.
Der Magistrat . Arzbacher.

Sonntag.9.» i,Miv.3 W öeginacnDAnturnen
auf dem Sportplatz am Weiher.

Der Vorstand.

Anzeigenteil

D°sSparbuch 31r. l §52
ist dem Eigentümer P . Anti,es, Wicker. verloren gegangen.
Das Konto ist gesperrt und Buch Nr . 1957 wird für un-
güttig erklärt.

Vorschuß" u. Kreditverem Hochheim
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

HMM g. N .. Wü M.
Sonntag, 9. Mai,  von nachm 3 Ahr |
ab, findet im Saalbau „Zur Krone- f

zum Beflsn derHinkcrbUobenen Gesottener i
ein

Wohliätegksiisfefl

Der Stenographen-Verein
„Gabelsberger"

beabsichtigt am Mittwoch. 19. Mai einen

Ambitdunss - Kursus
abzuhaltsn.

Mierrichlslska!: Schule.
Honorar 20 Ji>  ohne Stellung der Lehrmittel.

Anmeldungen nimmt der Unterzeichnete entgegen. o.j
Hochheim a. M ., 6. Mai 1920.

Zur den Vorstand:
V. I . Hartman « , Vorsitzender.

bestehend in8««S.
statt wozu alle Gönner und Freunde des Vereins

höflichst eingcladcn werden.
Einem geschätzten Besuche entgegensetzend,

zeichnet mit Hochachtung und Sangergrutz
Der Gesangverein „Loncordia".

Eintritt 1.50 M

Bohnen¬
stangen

gibt ab
Frankfurter Str .8., Hochheim.twmtim
zu verkaufen.

Näh . in .der Fil .-Exped. des
Hochh. Stadtanzg ., Hochheim.

Neuer

IMdilKtÄK
und 1 Paar noch fast neue
Damenstiesel (Größe 41) zu
verkaufen.

Näh . in der Fil .-Exp. des
Hochh.Stadtanzeig.,Hochheim

Zu verkaufen:
völlständige küchenein-
richtung , 2 Vertikos,
4. WaschkommodenmiiZ i.
ohne Spiegel , 4 Nacht¬
tische . Näheres bei

Zofef Wohlfahrt,
Schreiner,

Hochhcim , Werlestrahe 2.
Gleichzeitig empfehle mich

für alle in mein Fach ein-
fchtagende Arbeiten bei
schnellster Bedienung . *

I . Preis. Fr . Ab ».

Mrn -fi
Sacco-Anziige ^ 220 , 495 , 800 ^
Sacco-Änzüge, Ersatz für Maß,

J6  1200 , 1500, 1900
Sport-Anzüge — Cutaway-Anzüge
Hosen, Buxkin u. Zwirn , J&  45 , 90 , 175
Hosen, Ersatz für Maß, Ji>  200 , 290,420
Echte imprägnierte Münchener Loden-
Mäntel und Capes für Herren u. Damen.

Dauernder Neueingang
bester 'und feinster Herren-Sioffe.

Maßanfertigung u meterweiser Verkauf.

ESrt &no Wan dt_
Kirclig.56 Wiesbaden Kircbg 56 | j

gesucht.
MMSMei » ,

Gasthaus „ zur Rose ».

Warnung!
Ich warne hiermit Jeder¬

mann der Frau Eva Domke,
geb. Andre  etwas zu leihen,
zu -borgen oder von derselben
etwas zu taufen, da dieselbe
mich ohne jeglichen Grund
verlassen hat und ich für nichts
aufkomme.

Philipp Domke,
z. At. Grimberg in Lchlss.

Vom Sonntag, 9. Mai ab:

SMS itMflilei
Motto : Ueb Aug und Hand

Für 'n Ehestand!
Es kommt eins komplette Küche  bestehend
aus Küchen-Schrank, Kuchen-Büffet, Tisch und
2 Stühlen, weiß lackiert, zum Ausschietzen.

Wert 3588 Mark.
Die Küche ist ausgestellt im Möbeltager von

Franz Klein, Weiherstrahe.
Sonntag , von 3 Ahr ab:

Große Tmtzbelustiglmg.
Eintritt frei ! Eintritt frei!

D«0>>'«0>»< >>>>»O»M !>>d '>e0>«D«2!m>l0»rr0in!!0!w>i0w< )i>««0»iS
& f - ' ~ ^ §

-Braflttea
liefert schirotlsiens in
sauberer Ausführung

VMUÄerü GÄl;SelDIet
Biebrich

Aathausskratzo 15 — Fernruf 41

%J ) , .1 . 4k j ^ 4\

EIGENES VERMÖGEN 505 MILLIONEN MARK

Ecke Schulstrasse.
V/ JL-U .S

Rathausstrasse 58
STAHLKAMMBR - AN L 1 Q 1

iLJfy JE

mit eigener

Ö <u0»>*n0Ji.‘tt0»'1«0»‘>‘a0J>,'a0«i<«0u>0 1«3w|1,i0)'>'a0M,aO«»H0»>*«0a»H0n,Ö

Einladüng.
%mim,  DenZ.löl adems ln

findet im Gasthaus „Zur Rose» eine ,VerfamMlung
statt, wozir alle Hausbesitzer eingeladen werden, zwecks
Gründung eines Hausbefitzsc -Verelns . Mit Ru»
sicht auf die Wichtigkeit dieser Angelegenheit wird um za>1>'
reiches Erscheinen gebeten.

Einige Vorstandsmitglieder des Wiesbadener Hast
bcsitzer-Vereins haben ihr Erscheinen als Redner zngejag

Mehrere Hausbesitzer-
■mM

1!

Eröffiftwag im August 1.92,0)
nach Fertigstellung des Umoaues.

Rs « ch« l
la.Mi MM.
MMkellmeSM-.

Meier Wagner& Co.
' Aaß -Grotzhandlung

Alörsheim am Main Aiörsheinr am Main
unterhält auf ihrem

Lager : Mainz - Kasiel , Erbenheivier Skr. (am Friedhof)

me Uche %mm  M « « «Wer
Hifliiei, WW!e« AM.

2Uühige Preise. Prompte Bedienung.

Wichtig für jeden
Raucher!

stniMioi
garantiert ohne Beimischung
aus den Stengeln der Tabak-
pflanzc hergestellt, pro Pfund
Mk. 6.80 nicht unter 10 Pfund
gegen Nachnahme.
Albert Pletschen

Tabakwaren - Großhandlung,
Herfordi. Wests.

Groß !). Erlaubnis v.8.3,1919.
Nebenverdienst

bls 1000 Mk. monatt ., leicht
zuhause, ohne Vorkenntnisse,
co. neue Existenz durch Ein¬
richtung eines Postversands.
Näheres auf bricsl. Anfrage
an S . Woshxel &■ C£o.,
G. m. b. 5)., Berlin -Lichter-
felds -Ofl. Voftsach 25 S.

ttLdömoMs ZWÄLS-iNLiM
k̂ alnrü , EonikLoiussttalig 2 1/t»

Sprechstunden ,jedeu Freitag 9—1 Uitt
ßpoachßw », Proape &t» oMrtJ *.

doppelfpännig
s fRoxon) fast neu,

lerchke Maschine
(M. H.) gebrauch!

mit Hanbaülage und Anhaublech zu verkaufen.

1. 3tffifi6t, « MMt ! iffl!W« .
Bahnhofstraße 109.

W.

Schulftraße 2.

llneniqelttid )e Vermittlung
»m»i»imn,n»i»!»m»»n»»!mm!nii»mn»i»i»nm
von ArLeitsflellen jeder Art
„ „»»»>I»I»»NIMMMIM»IIIU»NIN,»M!»IIMP»M»
fauch für nur stundenweise vcschast-gung)

Fernsprecher Vr. 582.

erhalten Sie blltigsk bei

K ' KVZ mm%
Hochheim am Alain,

Ecke Dolksnhsinier - u. Erisabothsnstr.

Präm . Gold. Medaille. P «ul LshW
Zahn - Praxis

Wiesbaden » Friedrichstr. so , 1-

Z6hnschmLszbLseiLlgiM6,Züh !lziehell,Aerö-
Löten, pjombleken, Zahr-regulierunMN,
fünft! ZOste?satz in div. Ausführungen

u. 6. m.
Sprechst. : 9—6 Ahr. ^ Telefon 3113.

Dentist des Wiesbadener Veamten -Vereins,

?Wes. « 8- m  GeWWWW'
1 MOWes.k« Wkem. fl. l«4»-

Beftfefc», AiMUUM 8. £88Ö-
UsW siS MW Smtes,

in Wiesbaden u. weiterer Umgebung (Rheingau , Taunm
bis Franksurt a. M .) vermittelt schnell und streng rer

GnmdMcksmarkt , G . m . b.
Schwalbacherstr. 4.  Wiesbaden . Telefon 5384

r, Grabdentmalek
)„i la irtenüei MMmM

sschie Grabumrahnüiilgtir aus Uunm
stcln seder Art z» den billitzsten prei >c>

empsiehlt

1 « e« W . ®w » ss » sr
Biebrich , Jahnstrage 15. ,
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